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Miste-eth- 

W smme in weht m 
verbreitete Leiden, denn ee 

m man gründlich und genau 
überhaupt nur wenige 

die einen völlig gesunden 
Oben- 
ist Wochen (thtout« eheman 

II temluft streicht durch die Nase 
Mt nach hinten, bis sie unmittel 

bot der Wirdetsäulc gezwungen 
Jechtwtnteltg nach unten abzu- 

zsie tritt in diesem Augend n 

URusentachenenum ein, der um- 
tnd oberhalb des weichen Gau- 

und Zäpfchens liegt. Dann ge- 
ste in den eigentlichen Rachen 
hinten Wand sichtbar wird. 

— seen die Zunge mit einem Löf- 
I Mtts drückt. Etwas weiter 
Es— unten wendet sich der Luftsteom 
TI- iotn zum Kehltdpf, während die 

Rachenwand sich in die Spei- 
fortsest Jn den Musenm- 

cmn münden die Eustachsckzen 
welche das Mittelohr mit der 

welt verbinden; deshalb ten-et 
O Stsrungen in dieser Gegend sehr 

Mach das Gehör. an dem 
III Raume fest ferner die satt- 

nli qdenvide Wucherungen be- 
te dritte Mandel die der At- 

durch die Nase bei Kindern so 
örend entgegentritt Der eigent- 

III Rachen wird nach vorn begrenzt 
II weichen Gaumen mit seinem 

und den Mandeln. Der nn- 

Ischenroum steht —- iowohl was 

Mahl-sit anbetrifft, als auchKrnnts ; 
—- in enger Beziehung zum 

es
- 

w
-
 

Ichllppf und zur Speiseröhre. 
Der Rachentatarrh —Pharyngitig 

—- knun nun atut auftreten oder 
Wäs. Ter alute Rachentatarrh 
M, wie leicht verständlich, wohl im- g 

Or die Nase. den Gaumen und die« 
Handelt-, und meist auch den Fehl-z 
M sieht oder weniger in Mitleiden- · 

M Jowie oft zudem die Ohren 
auch die Beschwerden oon Sei s 

dieser angrenzenden Organe nicht 
Inder sich quälend bemerkbar machen. « 

Mc aber findet man eine reichdte 
schleimobsonberung und Behinderung 

Rasenatmung und meist auch 
Mbeichwerden Zudem ift der 

zIste Rachenkatatrb immer mit Fie- : 

It nnd Störungen des Allgemeinve- 
I verbunden Oft ift er eine; 
icheinung anderer Jnfettionzs — 

DAMAer wie der sogenannten Er-« 
Mag, der Grippe, aber auch derj 
W des Scharlach und gelegent- ; 

set hienhautentziindung (Ce-i 
pinal - Meningitiy und auch&#39; 

U Kinderliibtnung Diese Zorin 
I Nachenetltantlung heilt mebrg 
Her weniger schnell aus oder geht- 
J Cronifche Pharyngitis über Auch « 

— dieser haben wir Schleiinabsonbe- 
die jedoch weniger reichlich ist. 
sammelt sich der Schleinr lang- .- 

an, bis er sich störend bemerk- 
tnacht. Atmung und Sprache 

gehindert- Auch bei dein chro- 
Rachentataerh können die er- 

Wn Nachbarotgane in Mitlei- 
Wt gezogen werden, bald dieses-, 
M jenes in dein einen Falle mehr 

anderen weniger zeitweilig odekz 
Hee. Wenn der Katarrb besondere-; 

ist oder genügend anhij:t, 
riet die Schleiinhaut des Rrchens I 
sondert immer weniger Schlenn 

I, der an Rachenwand kleben bleibt 
Ohio Krusten eint-danet Die 

Istgesiiße sind dann nur don einem 
Eis-lind beliebigen Gewebe bedeckt und 

Mit Die an sich gerxngiuqige 
meist handelt es sich nur 

« «Blutfiiden«, erregt dann den 
-s-«-t auf eine Tubertulose der 

Bei all den verschiedenen 
des chronifchen Rachentip 

ist die hintere Rachenwand ge- 
Idee blaß, als Ganzes, oder; 

«- findet gerötete Wülste und Flet- ; 
Its blutarrnem Grunde. Man-« 
stnd Gaumenbögen find gleich-G 

« IMätbh und oftmals ifl eine; 

Y.- Mc nichts weiter als einel 
» ng des krankhaften Vor- 
Und es ist ohne weiteres 

«· 

Flieh, daß die 4Lytnphdruten ; 

sk- 

— Imltcyen Haue kneyr ooet m nk 

kriefchwollen sind und häufig ver 

Die Kranken atmen un 

scafe durch den Mund und ichan 
Und wenn sie aufw chen ist ok- 

Ule trocken. Die Rachenbcscvmers 
Isstnd Daher fruh mokaens und 

WA- «"kstehen mn schlncunsten Hi- 
« 

eines iangen Würqeng und 

Its lästzgen Huftens den Seinem 
"« Lösung zu drinnen wag ft 

mcich Erbrechen oerustchx 21 er 

— tagäuber läßt ver Neuem-ni- 
pen Duldern tunc Ruhe. Ent- 
sinkst sich der Schleim im Ra- 

s« an unv zwsigt vie Opfer, 
Mk Rassen und Hüfte! n oder; 

Wege Keine verlangt nach häu- 
« 

stinken und Essen «Es sitzt 
hschlundr. das sich nicht 

«" 
-. -«-- kast« Wenn vie 

« ss des satt-nd teilnehmen 
» 

"· 

Hist Ist-sonnigen is der —Iwedu. vie schließlich un 

II Ie- Ilnnsr. Das seiden tritt 
WIH verschieden ani. Ziele 
lebensvbin.shu»««siisen späh- 
rend ei anderen ase Lebensfreude per- 

sällen kann. denn solche Unsläckliche 
werden wegen ihrer .Unneten· est 
m ihren Mitmenschen sirmlich ge-; 
niedern Die Erscheinungen sind nichtl 
immer gleich schwer Ius erträg- 
liche Zeiten folgen Tage und Mk 
während deren die Opfer mehr leiden« 
und von ,ewigen Erlältungen· spresj 
chen. Gelegentlis treten auch Iris 
tranlungen in ochbaroeganen ous:&#39; 
der eine hört immer schlechter; ver 
andere erlebt einen Drüsenavszeß am 
Halse, der entstellenve Narben hinter-« 
läßt. Daß Ertrantungen ver Zähne, 
des Zahnfleisches und der Mondean 
Anlatz zu schweren Störungen tm« 

Körper geben tönnen, ift heute ge-; 
niigend belanyz Daß aber siele 
setzte ein Gleiches auch von den Er- 
tranlungen des Nachens annehmen. 
mag einstweilen noch zweifeln begeg-- 
nen. 

I I I 

Zenitnscheiies uns Tuch. s 
Fensterscheihen aus Glas sind zwar- 

angenehm aber unhhgienischz Fen-L 
sterscheiben aus Tuch sind ihnen des-- 
halb vergl-ziehen Tutsächli hats man jüngst Versuche mit sol Feu- 
sterscheiben gemacht Das Tuch ums das ei sich dabei handelt, war ein 

dünnei Baumwollgewelse das genug! 
Licht und noch mehr Lust durchläßt,; 
und diese leßte Eigenschaft ist es, ums 
derentwegen man es zu »Fensteescheis 
ben« verwendeet hat. 

Die Räume, um die es sich dabei 
handelte, waren Schulzimmer. Es 
ift bekannt, daß in Schulzimmern 
wie in jedem Raum, wo viele Men- 
fchen dicht beisammen sipern die Luft 
rasch derdirbt; wendet man aber 
Fensterfcheiben aus Tuch an, so ist 
das nicht der Fall, denn durch das 
diinne Bauwollgewebe tann die Luft 
durchtreten. Die Befürchtung, daß 
bei Verwendung solcher »Fenfierlchei- 
ben« uglusi entstehen würde, ist 
durch ersuche widerlegt worden: es 
iornrnt zwar Luft in großen Mengen s 

durch den Stoff, allein in ganz lang- 
famen Strome. Auch die Wärmever- 2 

hältnisse im Zimmer waren bei den 
Versuchen, die im Winter angestellt 
worden sind, recht günstig: die Hei- 
zung. die in Zuführung warmer Luft 
bestand, konnte die Schulriiume auf 
einer gleichmäßigen Durchfchnittstemi « 

peratur halten. Die Luft war enti- 
fchieden reiner, als bei Verwendung 
von Glasfenftem Der Staubgehalt 
wurde um ein Drittel geringer befun- 
den, al- bei der Verwendung von 

Glasfeniiern. Das Bedenken, daß 
folche Tuchfenfter bei startern Winde 
nicht u verwenden sind, erwies sich. 
als nicht besonders fchwer inz Ge- 
wicht fallend. Wo wirklich ein ftarier 
Wind auf die Tuchfenfter stand, 
mußten freilich die Glasfenfier ge- 
schlossen werden, allein an windftillen 
Tagen und an folchen mit fchtvachem 
Winde saßen die Schüler in einem 
Abstande von anderthalb Metern von 
den Tuchfensiern, ohne daß sie Zug 
oder fonsi unangenehme Erscheinun- 
gen bemerkt hätten. Das Interes- 
fantesie ist, daß die geistige Aus- 
nahmefähigleit der Kinder in dem 

«Ireiluftilasfenzimmer« erheblich viel 
größer war, alt in den mit Glas-v 
scheiben verschlossenen Schulzimrnertn 

. . . 

Meteore. 
Eine der merkwürdigsten Erschei-« 

nungen, die wir kennen, sind die Me- 
teore. Die aus dem Weltenrauml 
auf die Erde niederfallenden Massen? 
bestehen entweder aus Steinen oderl 
aus Eisen-nassen zuweilen auch auis 
lohle- und gasartigen Gebilden. Der l 
Theorien, woher sie kommen, gibt ei 

« 

eine ganze Anzahl Arn häufigstenz 
hört man die Ansicht aussprechen, Z 
daß sie Teile oder Reste fremder? 
himmelslörper seien die irr-i Weitem s 

raume in den Bereich der Anzieii 
hungilrait der Erde gelangen und in- 
folgedessen arif sie niedersiiirzem 

a sich ein gewisser Zusammen- 
hang zwischen den Meteokföllem oen : 

Sternschuppen und der periodischen 
Wiederkehr der Kometen zeigte, so but s 

man die Meteore auch mit den Kome- 
ten in Verbindung gebracht und be- 
hauptet, daß sie von diesen losgelöste 
Teile darstellen. 

Mit einer neuen Ansicht tritt nun- 

mehr der in Aegypten tätige Astro- 
nom Stanislaus Meunier hervor. 
Er weist daraus hin« daß die Schwei- 
se der Kometen aus seinen, nebelarti- 
gen Massen bestehen, während es Me- 
teoke gibt, die eine so gewultige Große Z 
aufweisen, daß sie niemals von Ro- 
meten herrühren können So fiel z. 
B. im Jahre 1891 in Arizona esne 

Masse von Meteor-Eisen nieder, die 
ungefähr jener der Türme des Kölner 
Don-i entspricht Dieser gewaltige 
Eisentlumpen bewegte sich mit einer 
Geschwindigkeit von sechs Kilometern 
me- uuseke Atmosphäre hiapukch 
m den bei seinem Inspiaillöo 
Meter in die Erde ein, W er 

es sich liter nicht um til-W 
handeln könne. Er glaubt vielmedh 
daß die Erde früher einen zweiten 
Trabanten gehabt haben müsse. desfen 
Teile He immer noch umkreisen und 
von denen einzelne Etliche durch ir- 
gend eine Störung aus ihrer Sahn 
geworfen werden. Sie fachen dann 
der Inziehungskraft der Erde und 
stürzen auf sie nieder. 

Linkihiudiskeit. 

Jnteressnte peitscht-nie- Iier die Is- 
tiskrtt des Gehirn-. 

Die Eindrücke der Außenwelt, wie« 
fie sich unserem Auge, unserem Ohr. 
unseren Empfindungen mitteilen. 
sammeln sich zu sogenannten «Erin- 
nerungsbildern" im Gehirn« um dort 
zu lagern. 

Gewöhnlich vollführen wir jede 
Bewegung mit der rechten Hand. wie 
denn bekanntlich 96544 Prozent all· 
Menschen Rechiöhänder find! uns 

dementsprechend ist der Ort fiir alle« 
«Erinnerungtdilver« das linte Ges! 
hirn, das infolge Kreuzung der Ner- 
vendahnen im Rückenmark die Verstr- 
gung der rechten Hand übernommen 
hat. Durch diese Bevorzugung der 
rechten Hand wird also notwendiger- 
weise das linke Gehirn die häufigften 
Eindrücke und Reize erhalten« und ins 
folge dessen arn eindruckfähigfien seinj 
ja geradezu eine Sammelsteile für fast 
alle und besonders die schwierigerenE 
Bewegungen darstellen. : 

Stieskind dagegen ist und blele 
die linte Hand und die ihr entspre-F 
chende rechte Dirnhiilste Ei besteht. 
eine so völlige Abhängigkeit der lin- 
ken band von der rechten, ein derart 
schwerwiegender Unterschied zwischen 
linter und rechter Gehirnhälstr. oaßj 
inan lagen muß: die rechte Hand kann 
nicht nur vieles, was die linke nicht; 
kann; nein! alles wai die linke Bands 
überhaupt kann, tann sie durch die« 
rechte, hat sie oon der rechten entlehnt,f 
oder aus dein Umwege durch sie ersti 
gelernt. F 

Und während so dein linten Ge- 
hirn (rechte hand-Versorger) alles 
untertan ist, all unser Denien. Füh-- 
len, Handeln. Schreiben und Beine-Z 
gen, besitzt dag- rechte Hirn allein 
nichts von alledem. Untersuchungen 
an Kranken, die durch Schlaganfali 
rechtshändig gelähmt und so allein 
auf die rechte Hirnhölfte angewiesen 
waren, haben gelehrt, daß mit einein. 
Schlage der Mensch der Sprache. der 
rechtsseitigen Bewegung beraubt, mit. 
der linken nun gleichfalls iiihterlosenI 
Hand nichts auszurichten vermag, eine : 
Ruine geworden ist. ! 

Die epocheurachenden Beobachtungen! 
von Pros. Liptnann an Leute- Iiit’ 
rechtsseitigern Schlagansall, bei denesi 
die ungeliihrnke linke hand zu sasi alsl 
len Zweckbewegungen des kandelnst 
ungelenk und unbrauchbar gewordenk 
war, hat diese oben erwähnte Ab-; 
höngigkeit unzweifelhaft und bis zur? 
Evidenz bewiesen. Jin Verlauf wei-« 
terer Untersuchungen hat sich nun llief 
Möglichkeit gezeigt, diesen armseligen. i 

eigentlich poppen Geist-alten vix jas 
häufig noch sogar der Sprache beraubt ; 
sind, zu neuen Lebensäußerungen zuz 
verhelfen, und zwar durch Uebungenz 
die linke Hand der rechten gleichwersj 
tig machen, und durch diese Uebungen i 

die der linken Hand entsprechende bis« 7 

her drachliegende rechte hienhemi-J 
sphäre zu vollster Tätigkeit zu est-I 
wickeln und sie so der bisher allein do- ] 
minierenden linken Hemisphäre gleich- s 
wertig zu machen. 

So gelang ej bei einein Rechtsge-; 
lähmten aus dein Umwege oon syste-« 
matischen Schreibiidungen rnit deri 
linken hand, ihm die Sprache, ver er i 
verlustig gegangen war, wiederzu- 
schenken. Man hatte so das in der, 
Anlage wohl vorhandene, aber bisher! 
unbenugt brachliegende rechtsleitigei 
Sprachzentrutn zu voller Tätigkeit ge- s 

weckt. i 

ers-wem Saume-ist ! 
i 

Das ,Berliner Tngeblatt« berichsk 
tete kürzlich oon einem Schmuggelpro- l 
zeß in ver holländischen Grenzstodt« 
Arnheim, in welchem die in den ersten ; 
aristottatischen und Dinlomatischen« 
Kreisen oerlehrenve Gräsin v. Platen 
ans Berlin als Angelluqte erscheint E 

Die Gräfin hatte im Oktober desf 
Vorfahr-eli- versucht, mit dem unge-; 
wöhnlichen Reisegepäck von els Los-, 
sern von Holland nach Deutschland zu ; 
reisen. Von hohen amtlichen Stellen 
naren ihr Ecnpfetzlungen nitgegeltenl 
worden, daß Jxe lejne strenge Zoll- 
untersuchung zu gewärtigen habe. Der 
Briggdetommanceur Ver nolländiichenk 
Genonrmerie lehrte sich over nicht Jn- 

die Empfehlungen nno nahm trotzt 
elergischer Ver-teile eine ztändltchej 
Untersuchung des Gepöckes vor, bei. 
welchem Schmuggelware im Gewicht! 
von über hundert Kilo zum Vorschein l 
karn. Am gleichen Tage hatte vie 

Schwester der Grösin ebenfalls ver- 

sucht, mit gleichem Gepöck über vie 

Grenze zu commen. Auch sie wurde 
daran verhindert. Der Staatsanwalt 
bezeichnete es ol- etne qreaznlose state-lieh da die Geäiin ans und 
des llsr zugel- lltqten Vorzugswan 
loqu t, la rose- Usssapge In 

sei-MI. Or net Ue- 
Iaie mit In abermqu 
see sei ten ess. Das 
W M M- in Ue M 
m W II seist-III — 

« 

me i k habet-laws 
Schreibebrief. 

Ieöhtter Mister Edikhori 
Ich stn den annete Den mit-du« 

emal in den Saiuhn gange, bietohi" 
wenn ich mich nit wonzt in e Weil. 
sehn lasse, dann heißt es gieich, mer« 
is stock odb un die Gesellschaft is- 
einem nit mehr gut genug. Wie ich 
hin sin tin-um« da den die Stamm- 
gäscht schon beisamme geseise un ich 
den gleich genohtißt, daß e fremdes 
Gesicht dabei war. Se hen michs 
den Mann introdudii un da hen ich 
ausgefunne, daß er en Profesier an 
e Juniwersiteh war. Er bat scan 
nii so schmart geguckt, nwlver wisse 
Se, die Feget hen es inseit, sowie« 
mer sagt hinnig die Ohre. 

Met hen uns ntig gut nnnerhaite 
un die Zeit is nur so gefloge. Da 
hen ich auch genohtißt, daß er neig» 
viel gelernt hat un mehr in sein«- 
tleine Finger gehabt hat, wie der ganze f 
Bausch im Koop. Er bat uns konij 
winzi, das die Mensche von die Affe. 
abstamme duhn un jagt, er könnt onz 
jedem Mensche ebdee sehn, was die 
Tieohrie drufe deht. Es hat keiner 
don die Kostiemersch for en Ptuhik 
gefragt un das war auch sehr’ 
schmett, biekahi ich mit meirn Un- 
verstand hen e ganze Lntt Edntichs 
leite an die Feuers genohtißt. 

Noch e kleine Weil hat der Ped- 
fesiot auf seine Watsch geguckt un is · 

ansgesptunge un sagt: «Schentelniiin- ! 
net, ich iiihle arig sarrie, uwiver ichs 
mus; fort. «Ach gehn Se sort.. 
bleilve Sie noch e wenig dn«, hat der 
Salnhnkieper gesagt; .for worum 

sin Se in so e Darm-« »Bei-if- 
hat der Professor gesagt, »ich muß 
mich doch viiepehre, daß ich alles in; 
Schehp ben, wenn es los geh1.« Da 
fin mer ofs Keins all schrecklich nen- 

gietig gewese» Die annere den ficht 
e wenig fchenieet n frage un da isl 
es dann meine uttie gewese, die 
Kweftscheu zu doppe· 

AMICI-III W Ich geistv- -ts is 
nit mein Döbbit, in annere Piebelj 
ihk Bißneß zu botte, awwet, was hen 
Sie denn so Jrnpohrtentes zu busin- 
baß Sie jeht schon sort müsse, grad 
wenn es am allerschönste hier wirbf 
Mir gleiche Jhne Jhre Kombenie un 

mir vehte arig sarrie fühle, wenn 
Sie den schöne Obenb, wo met beut : 
Abend hen, speule bebte.« .Jch 
fühle atig sarrie«&#39;, hat er gesagt, 
«awwer, Sie wisse doch, baß heut- 
Nacht ntn 1 Uhr das große Erd-: 
tweht komme buht, un da muß ieder 
Mensch ptipehrt sein.· 

Da hätte Se awer emal sehn 
solle, wie mir die Mäuler ausgerisse 
ben! For bie längste Zeit hat tei- 
ner e Wort aus sein Fehs etc-us 
bringe könne. Ich sin wibvet ber- 
jenige gewese, wo sich arn erichte ge- 
saszt gehabt hat. .Wae sage Sie da 
von e Erbtweh!?« hen ich gefragt, 
«baoon wisse rnir kein Sterweno- 
wsrbche un wie mache Se baj enni- 
weg ansi« .Well," hat er gesagt, 
.ba is weiter nickt auszumache. Die 
Geleerte in bte ganze Welt hen Jn- 
westigehschens gemacht un tn zu die : 

Konhtluhschen getan-um« ß beut 
Nacht pas große Etdktoehk hier ouh 
is un da gibt es keine zwei Wege; 
was habt Jhe denn sür Naht-peit- 
persch hier, daß noch Ieins ebbes ba- 
oon gesagt hat in bie Schehv von e 

War-rings Weil, ich muß satt, anti- 
neit Schentetmiinner, un wenn mer 
noch lewe, dann sehn met uns morge 
nacht.« 

Dann is er fort un dann is aw- s 
mer Letve in uns komme! Der Sa- 
luhntieper hat dran gedrunae un 

hat inftftet, daß mer ihn zu erfcht 
helfe sollte, feine Liceer in Den 
Keller zu schleppe ur. er fast, er deht 
Dente, daß er uns doch am nachfte 
ftehn veht. Well, e paar Minute 
mehr odder weniger hen auch lein; 
Differenz nit gemacht un fo hen mer 

ihn dann geholfe, alles an en fehfe 
Plas zu bringe. Das is off Uohrs 

« 

auch nit alles fo glatt ahgungr. Den 
Miller is e Acht Bier auf den große 
Zoh gefalle, ver Schuster hat sich an 

en Kortfchtruh vie ganze hont- auf- 
geriffe, her Dimrnler is mit feine 
Rahel gege en Räfter in den Keller 
gepufcht, dafz das ganze hat-IS ge- 
fchehlt hat« der Wall-traun hat foviel 
Scham aus die Whiiteyhattel ge- 
nomme, daß er en Aff trieat hat, 
un ich, welt. ich den en deckt-schul- 
triest un der wat auch nlt fchlappig. 

Dann he- mer es awtner gebote, 
for del- zn wimm:Ltt tät-; Zenit-h das 
ganze us an gew , vi- Uehbekg informt un Sie könne sich 
kein Uer davon mache. spat das 
for en ettemenl aetvefe li. Was 
nur m lliebhels tin dass gewei- 
thtciillndenselletsefchqsst 
mhuhmeIIKZHOesenstes 
Ast Me- dah sc des Neid-I 

sei-sei is-. is du- ia mikros- an 
mehr schaffe könne. Je den sich 
auch ganz ruhig ins seit gelegt, bie- 
lahs ich den schenkt, e paar Stunde 
kann ich ennihatt M schlase un inei- 
bie. ich verschiose die ganze Lisette- 
Ileni. Das-I spät das allerbeste se- 
vese Ist den mä en W Mi- 
tte genomme, we niet iesig drei hätt 
draus mache könne« un dann is es 
ins Hel- gongr. 

Mit allerhand Achtung 
Jus-es trnlie 

Meit habersack. 
Nin-riet un Schnisf von Apple 

Jack. holte Terrer Kauniie 
q—-.-. 

see-leu- Pläne. 

Jn der »Nimm d&#39;·distoire« wurde 
eine Reihe interessanter Briefe Na- 
poleons l. veröffentlicht, die im Ar- 
chive der- Kriegsminifterinnio wieder 
ausgestanden worden sind. Ein Teil 
der Briese stammt aus der Zeit, da 
Natsolcens Geist mit dein gewalti- 
gen Plan einer Landnng in England 
veschastigt war, und sie zeigen den 
Schlachtenlenler von den Vorberei- 
tungen für den Sei-krieg in Anspruch 
genommen. Arn 222 Therinidor des 
Jahres Xllb (ll. August 1805ss 
schreibt er an den General War-«- 
motllt l »Ich empfing Ihren Courier von- 
20. Tberniidor. Die englischen Zei- 
tungen, die Sie mit geschickt haben« 
habe ich mit Interesse gelesen. Es ist 
mir zurzeit sehr wichtig, sie immer 
so schnell wit- möglich zu haben. Den 
Armeebesehl iiber den Kanin der 
Geschwoder werden Sie erhalten ba- 
ten. Ein Courier, der ani til. oon 
Ei Ferrol ausbrach bringt inir die 
Nachricht von deni Einlaufen der 
keinbinierten Zlotten in seiten Oa« 
sen. Sie sind in der Tat ans den 
Admiral Calder gestoßen, der vor 

ihnen die Flucht ergriff; das zeigt 
daß der Ausgang des Kampfes iiir 
sie ein vollkommen günstiger war. 
Die Englander können nicht die Be- 
sorgnis vor dein Aus-laufen des Ge- 
schwaders von El Ferrol vorschiinem 
denn ed wehte eine steife Westbrise, 
bei der es keiner Schaluppe möglich 
gewesen ware, ansznlansem es war 
iiir unsere Flotte-n also möglich, an) 
den ninizekm im Oasen tiekienden 
Eis-isten Hilfe zn zielte-it Tini Zie 
alte-I, nm die Engliinder ans sich in 
lenken. Lin-sen Sie aus« treffen Sie 
letzte Ahinlirtszvorbereitunkiem heben 
Ete die Anlerz und schließlich ver- 

sitchen Sie. wenigstens zwölf eng- 
lische Schiffe zu nehmen Ich iaiiae 
Ihnen die Liste der Toten und Ver- 
wundeten von der Schlacht ani Trit- 
ten. Lauriston meldet, daß man sich 
aus sehr weite Entfernunqu ge- 
schlagen hat; man hatte feine Ahnung 
von der Wegnahme zweier spanischer 
Schiffe, erst am nächsten Morgen ve- 
njertte man, daß sie sehlten. Sie 
hatten in ihrer Talelage sehr gelit- 
ttn, verloren die Steuergewalt, wur- 
den vom Winde sortnetrieben nno 

gerieten Nachts in die engliselse Li- 
nie.« 

Als der Kriegsininiiter Napeleon 
einen Bericht des General-s Dulnulay 
übermittelt. in dein der General, der 
die Insel vor der Mündung der 
Chareme beobachten soll, ihm mit- 
teilt, daß er sich zumeist in La Ro- 
chelle aushalte, weil bei dem sitt-mi- 
ichen Wetter der Verkehr zwischen 
den einzelnen Inseln schwierig set- 
versieht der Kaiser den Bericht mit 
der tnatipen and schlagenden Rand- 
lieniettiina: Alles das ist nur ein 
Vol-wand- utn in einer schönen Stadt 
zu sein, wo es Gesellschaften gibt« 
Ten von Bertliier eingeiandten Etat 
der italienischen Armee gibt er inltj 
einer detaillierten Kritik zurück, die 
zeigt, wie genau der ilaiser mit allen 
Esnzelheiten des Irnppenitniides und 
Truppenverteilunq vertraut ist. 

Anssekukdemltch nur«-unt nx .-..--.· 

Kunst-befehl, den Napuleou während 
kcis sicldzugris gegen L«escisrkctch cr- 

lnsß und der das Immn Brunn, »l. 

Frimajte des Jahres XHC UT 
November 1805) trägt: »Der stunk-;- 

emektt mit Bedauern du- scro- 
nnngswidriakeum die un Rucken 
der Armee begonnen werden; ne« 
find derart, daß su- seims Annnerki r 

stuner sehr iu Anspruch neunsqu 
Schlechte Zubjektc suchen die Arme-.- ; 
zu eure-been und anstatt bei den Fau- 
nen und vor dem Feinde zu verhar- 
rm, bleiben sie zurück und begehen 
rlle Arten von Urbcsmkissen und« 
selbst Verbrechen Zeinr Man-stät lus- 

« 

ist-Mk, daß ink Felde fums mobile sto- 
limnen formten werden« die sich zu- 
sammensetzen Mun: je ausz« eint-m- 
Adxutontmh LImnumudunteu »in-e 

Lberst, einem Egsndronszchci. ennsns 

Infantcriehauptntuun, eint-m men- 

dotmekieossiziee und einen- Zions 
brennte-u des Lende-A der als Bericht- 
etitattek dient. Tiefe Ossuziete bil- 
den soviel Militärkomnniiiouen, als 
mobile Kolonnesn bestehn. Jeder 
Nachzügch der unter dem Vot- 
wqude der Ermüdqu sich von feiner 
Truppe trennt, um zu plündern, 
wird festgenommen von einer dieser 
Mitärsommiisionen ver-urteilt und 
auf der Stelle hingerichtet Der Füh- 
m jeder mobile-n Kolcmne gibt dem 
Rein-General täglich Bericht über 
des Kiesenw-U und die Tätiqu der 
W. Jede somwissioa W 

fass-is w H- shse Its-einhei- 

WÆWMÆ 

I ElGRABsTEINEl 

Seitdem das Juniorthqlied unserer Firma in den Dienst vols 
Lnkrl Eom berufen wurde, sind wir nicht mehr im Stande, bei unfe- 
rcsr profpcktivcn Kundschaft vorzusprcchcn, und wir ersucht-n dick-r- 
lmlb. daß Zic- kommcn nnd miser Lager in Augenschein nehmen. 

Vergleicht unsere Preise nnd unsere Arbeit 
Wir können Euch Geld sparen. 

Erwählt ein Monunusnt aus unserem großen Lager und laßt früh- 

zeitig für den Gräbcrschmücknnasthq nusstcllen. 

scheikel ö: soa Monumeat Wort-s 
Tel.: Block 1071. We nördl. Frost und Cleburaxtcßr. 

G. J. IFUMZNU READ· C. Ell-IRS 
Geichåstssuhru :"-c.11«111e1 Umbaliamiret 

BZIUMJZUWV F- EVHNS 
Leichcnbcftatter 

Telephon: 1234 218 Ost II. Str- 

NndnAnfruer lleick 517-—1.’37 

Tze Istodrsliulsnr. 
elus «.«ei-.,,i.«.k ji«-km berichten Tei 

Verein ver siünitirtmnen tu Leipzig 
lsenbitchtigt Den in ihxeni Schauen 
beschränkten stunttxecinnen ein neues 
Feld der Tätigkeit zu ecichlseßem in 
dem er ihnen Gelegenheit gibt, dent 
fche iünftletiich uuögefiihtte Ihnen 
tletvung auszustellen Außer einer 
Modeichou aui vet Leipziger Messe 
will der Verein ein Modeichoustück 
enit Musik und Spiel aufführen pas 
den Titel .Zehn Mädchen und tein 
Mann« trägt. Die Ausführungen 
iollen im Kristntlpalafi und als 
tiinftte..fche Motgenieiet itn Sinn-- 
spielt-nu- stattfinden- 

sui der Bibliottiet in 
Jöetingen zeigte der betannte Pin- 
lologe Henne dem wiyigen Mathe- 
matiker Käitner eines Tages eine 

winkt, in welcher eine Silber-inne 
gelegen hatte, die aber gestohlen 
morden war. —- »Was sollt-n nur 
nun Inkt dem leeren Futtecat inn- 

cheti?" fragte Heime-. —- «Die Nun- 
hineinftesscsn welche Sie dcennsncn 
befonnnen suec-den« entgegnete des 
berühmte Epinmiumii. 

Was uns ein Augenblick genom- 
men, das bringt kein Frühling uns 
zurück. So ein naßlalter Frühling 
gewiß nicht! 

Eli-Luth« Dreieinigkeit-Nische- 
502 östL 2. Straße. 

Paftot H. Willens. 

Gottesdienst jeden Sonntag Vormit- 

lag, um lot-z Uhr. 

EvsLnth. St. Paulus-Kirche. 
Eckc- 7. und LocnftStkaßr. 

Postor G. H. Michelmqnn 
Gottesdicnst jeden Sonntag Vormit- 

tag um 10«Uht. 

« « H 0 M E R ’ ’ 
Jst währt-nd der Soifon von Mit-» 

für Zuchtzwcckcs zu finden auf meinem; 
Prate, zwei Blocks- westtich und zwei« 
Blocks südlich vom St Mantis-Ho- 
spitaL 

Ihn Keime-, Tisch 

Wams-IS heiße Wasfcsflnichm 
md aus zmu Jahrt- qomnfiri. 12,ts 

A. c. Win« 
Advokat 

sVollmachtkn Testamcnte 

Grind Island, Nebrask- 

ARE HOT Ple Do IT" 

Un bis 60 Proz. größere MeilenzslsL 
Verkaqu mit Garantie für Rück- 

zahlung des Gelde-. 

HOT PlN 
MANIFOLD 

mit «suke shot Primek" 
füt- Fokcl Aatomobile 

zieme Hin-Theile zu kaufen. 
bis giebt nichts Unumlizirtes hin- 

fidulieb des- »Gut Pin MonifelN —- 

er innitionirt einfach ---—— di: «Hot 
Pius« tbun es er giebt dieselbe 
lert Relatile Nov aus den jungen 
Zorn-n rson Giisoliii, friiber erhalten 
bun Mnmdineni Gniolin Ohne das 

»Hu: Pin Manifold« sondensirt das 

Petrolenin in den Cnliudern, wäscht 
does Lel ab und berdirbt dasselbe nnd 

verursacht uuniitbige Abnutzung des 

Innern des Minore-. Tag »Ho! Pin 
Munifold« berwnndelt jedes Biöchen 
Gasolin in gute-J Explofiv Gas 
ehe esJ in die Cnlinder eintritt, und 
Verbrmubt dir-Z OeizinnierioL das 
sucht vergeude-i wird, wodurch ein 
Drittel der Ausgaben erspart wird. 
skkiicknnbe dec- Wslde5, wenn innerhalb 
tm Tagen nicht zufriedenstellend Er- 
sucht um den Preis und Pamphlet, 
oder erkundigt Euch bei den Benu- 
tzern dieses Patents: E. G. Wehel- 
Cbas, Kloppenberq, John Deo-n oder 
dein Sanitary Meat Markt 

pages-It In see 

Kekosene Bnruing 
cakhuketot Co. 

c h l e s s o 

Miso kallp Ase-It 
cum-m W 


